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Der ADEV-Geschäftsleiter will Strom-
baronen die Stirn zeigen. Seite 20

Baselland Appenzeller
will Stromdemokratie

Gesagt

«Angela plus Mario ist
gleich ein Schritt nach
vorne für die Wirt-
schaftspolitik.»

MARIO MONTI, italienischer Minister-
präsident Seite 8

REGION

Die Aufführung von Verdis Oper «Na-
bucco» auf dem Barfüsserplatz ist bei
den Veranstaltern und Zuschauern äus-
serst gut angekommen. Nun ist be-
reits die nächste Opernaufführung an-
gekündigt. Und erste Stimmen reden
sogar davon, das Stimmenfestival auf
den Seibi zu holen. (DRE) Seite 21

Weitere Opern und vielleicht das
Stimmenfestival auf dem Barfi 

Das Ökozentrum Langenbruck stellte
gestern das neue Elektroauto «Smile»
vor. Bei einer Testfahrt durfte sich die
«bz» von der Sportlichkeit des innovati-
ven Leichtgewichts selbst überzeugen.
Mit nur einer Stunde Akku-Ladezeit
dürfte der Wagen auch für Pendler inte-
ressant werden. (BER) Seite 23
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HEUTE IN DER ZEITUNG

Still wurde in den vergangenen Mo-
naten im Hintergrund gearbeitet. Es
galt, eine Folgelösung für das an Os-
tern geschlossene, temporäre Asyl-
Empfangszentrum in der Prattler Zi-
vilschutzanlage Lachmatt zu finden.
Gestern bestätigte Allschwils Ge-
meindepräsident Anton Lauber
schliesslich Recherchen der bz: Die
grösste Baselbieter Gemeinde bietet
Hand. Die heute schon als Asylunter-
kunft benutzte Liegenschaft am Vo-
gesenweg 9 wird zur neuen Aussen-
stelle des Bundesempfangs- und Ver-
fahrenszentrums Basel (EVZ).

Gestern gab der Gemeinderat end-
gültig grünes Licht. Das Wohnheim
Atlas mit seinen 150 Plätzen wird für
vorerst drei Jahre an den Bund ver-
mietet. Mietbeginn ist der 1. Oktober.
Geleitet wird es wie bisher von der
ORS Service AG. Bei Gemeinde, Kan-
ton und Bund zeigt man sich hocher-
freut über den «wegweisenden Ent-

scheid», wie ihn der Baselbieter Asyl-
koordinator Rolf Rossi nennt. Auch
Roger Lang, Leiter des EVZ Basel vom
Bundesamt für Migration, spricht
von einer Pionierleistung: «Die Initia-
tive kam aus der Region.» Erstmals
überhaupt konnte in der Schweiz ei-
ne zivile Unterkunft zur Unterstüt-
zung eines Empfangszentrums ge-
wonnen werden. Nur deshalb ist
auch die lange Vertragslaufzeit mög-
lich – die Norm sind sechs Monate.

Securitas neu rund um die Uhr
Mit Widerstand aus der Bevölke-

rung – wie zuletzt im aargauischen
Bettwil – rechnen die Beteiligten
nicht. Einerseits wegen der Grösse
Allschwils und andererseits, weil sich
im Vergleich zum jetzigen Asylheim
nicht viel ändern soll. Als Empfangs-
zentrum wird vor allem die Fluktua-
tion zunehmen. Gemäss Bundesstan-
dards wird neu ein 24-Stunden-Si-
cherheitsdienst eingeführt.

Kommentar rechts, Seite 19

VON MICHAEL NITTNAUS UND LEIF SIMONSEN

Lösung Baselland hilft Bund beim Asyl-Engpass

Allschwil ebnet für
Asylzentrum des
Bundes den Weg

Die Birsfelder SP-Politikerin Regula
Meschberger kann in ihrer Gemein-
de nicht zugleich Schulleiterin und
Gemeinderätin sein: Das Kantonsge-
richt Baselland hat gestern eine Be-
schwerde gegen die Wahl Meschber-
gers in die Gemeindeexekutive ein-
stimmig gutgeheissen. Regula Mesch-
berger sei als Schulleiterin Gemein-
deangestellte, jedoch nicht

Lehrkraft, befand das fünfköpfige Ge-
richt in öffentlicher Beratung. Ge-
mäss dem kantonalen Gemeindege-
setz dürften aber Gemeindeangestell-
te, mit Ausnahme von Lehrkräften,
nicht dem Gemeinderat angehören.
Regula Meschberger akzeptiert den
Entscheid. Sie weiss noch nicht, für
welches der beiden Ämter sie sich
entscheiden wird. (SDA/BZ) Seite 19

Meschberger muss sich entscheiden

Roger Federers Rückenprobleme
sind in Wimbledon vom Tisch.
Der Baselbieter gewann den Vier-
telfinal gegen den Russen Michail
Juschni im Eiltempo 6:1, 6:2, 6:2.
Vor den Augen von Prinz William
und seiner Kate zeigte sich Fe-
derer in grosser Form. Er wirkte
inspiriert und spielte offensiv und

aggressiv wie zuletzt nicht mehr
so oft. «In der Tat gelang mir ein
sehr, sehr gutes Spiel», so
Federer. Der nächste Elchtest für
ihn erfolgt morgen gegen den
Weltranglistenersten Novak Djo-
kovic. Im 27. Duell treffen Federer
und Djokovic erstmals auf Rasen
aufeinander. (AZ) Seite 13

Federer auf königliche Weise im Halbfinal
KEYSTONE

Man hat es lange gesucht, das letzte
Puzzleteilchen im Standard-Modell
des Universums. 1964 wurde es vom
schottischen Physiker Peter Higgs
und anderen in der Theorie voraus-
gesagt. Und aus den Daten, die der
LHC, der Superbeschleuniger am
Cern, 2011 und 2012 geliefert hat, er-
gibt sich, dass man tatsächlich etwas
beobachtet hat, was das Higgs-Boson
sein könnte. Es ist verträglich mit der
Theorie, noch weiss man aber nicht
genau, ob es auch alle nötigen Eigen-
schaften hat. Zwei Experimente lie-

ferten Daten, die auf ein neues Teil-
chen hinweisen. Was für eines, muss
allerdings noch näher bestimmt wer-
den.

Schlussstein oder Türöffnung?
Die Entdeckung ist von grosser

Tragweite. Wenn es sich um das vom
Standard-Modell postulierte Higgs-
Boson handelt, würde es diese Theo-
rie einigermassen komplett machen.
Die Teilchenphysiker hoffen aber,
dass es noch exotischer ist. Das Stan-
dard-Modell erklärt die sichtbare Ma-
terie des Universums. Sie macht aber
nur gerade 4 Prozent davon aus. Ein
Higgs-Boson «ausser der Reihe» könn-
te die Tür öffnen zum besseren Ver-
ständnis der restlichen 96 Prozent.
«Die Botschaft ist: Wir haben eine
klare Richtung für die weitere For-
schung. Und können viele exotische
Theorien über Bord werfen.» So das
Fazit von Professor Roland Horisber-
ger vom PSI in Würenlingen. Seite 3

Genf Grosser Applaus bei den
Physikern in Genf und anders-
wo. Das Cern gab bekannt,
man habe ein Teilchen gefun-
den, das mit dem postulierten
Higgs-Boson konsistent sei.

VON CHRISTOPH BOPP

Meilenstein der Physik

■ Dieser Entscheid ist wegwei-
send. Für Allschwil, für Basel-
land und auch für die Schweiz.
Nicht nur wurde mit dem gestri-
gen Ja des Gemeinderates die
monatelange Suche nach einer
Folgelösung für das temporäre
Empfangszentrum in Pratteln
beendet. Mit dem Wohnheim
Atlas kann sich Baselland auf
die Fahnen schreiben, nationale
Pionierarbeit geleistet zu haben.
Erstmals konnte eine zivile Un-
terkunft als Aussenstelle ge-
wonnen werden. Allschwiler
Gewerbegebiet statt Hasliberg,
mildes Rheinklima statt Jaun-
pass, Lagerhaus-Feeling statt
unterirdischer Zivilschutzanlage
Lachmatt. Diese Lösung ist nicht
zuletzt auch human.

Die dreijährige Laufzeit des Miet-
vertrages bietet zudem planeri-
sche Perspektiven, wie sie der
Bund bisher nicht kannte. Das
Empfangs- und Verfahrenszent-
rum Basel erhält eine Aussen-
stelle, auf die es zählen kann. Mit
150 Plätzen ist sie auch deutlich
grösser als die Lachmatt mit ih-
ren 100. Allerdings: Dass die All-
schwiler Bevölkerung und die
benachbarte Pharmabranche
den Wandel vom Asylheim zum
grossen Empfangszentrum ganz
ohne Murren akzeptiert, wie es
die Beteiligten glauben, darf be-
zweifelt werden.

Die höhere Fluktuation der Asyl-
bewerber könnte für Unruhe
sorgen. Der 24-Stunden-Sicher-
heitsdienst mag für den Bund
Standard sein. Bei den Anwoh-
nern kann es aber auch Ängste
stimulieren. Gemeindepräsident
Anton Lauber tut gut daran, den
Puls der Bevölkerung sehr ge-
nau zu fühlen. Ein gutes Zeichen
ist derweil, dass der Kanton bei
den Verhandlungen zwischen
Gemeinde und Bund vermittel-
te. Und dies mit durchschlagen-
dem Erfolg. Dass Baselland in
so vielen anderen Bereichen na-
tional hinterherhinkt, stimmt
deshalb umso trauriger. Es gin-
ge auch anders.

michael.nittnaus@azmedien.ch

Baselland für

einmal Pionier

Kommentar
von Michael Nittnaus

Produzent Erik Julliard freut sich auf den Be-
ginn der siebten Ausgabe. Seite 22

Basel-Stadt Am Basel
Tattoo fehlen die Engländer
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Die Suche ist beendet. Seit feststand,
dass das temporäre Empfangszentrum
für Asylbewerber in der Prattler Zivil-
schutzanlage Lachmatt per Ostern
schliessen muss, war unklar, ob eine
Folgelösung in der Region gefunden
wird. Der Allschwiler Gemeindepräsi-
dent Anton Lauber bestätigt nun Re-
cherchen der bz, wonach Bund, Kan-
ton und Gemeinde sich einigen konn-
ten. Gestern Abend gab der Gemeinde-
rat endgültig grünes Licht: Die heutige
Asylunterkunft Atlas am Vogesenweg 9
wird mit ihren 150 Plätzen ab dem
1. Oktober zur offiziellen Aussenstelle
des Bundesempfangs- und Verfahrens-
zentrums Basel (EVZ) – und dies nicht
bloss temporär wie Pratteln, sondern
gemäss Mietvertrag mindestens für die
kommenden drei Jahre.

Mittelfristige Bindung einzigartig
«Wir wollen dem Bund helfen – und

ein Signal an andere Gemeinden sen-
den», sagt ein hörbar zufriedener
Lauber zur bz. «Das ist ein wegweisen-

der Entscheid – auch für den Bund»,
fügt Rolf Rossi an. Der Baselbieter Asyl-
koordinator hebt besonders den Drei-
jahresvertrag hervor: «Das ist schweiz-
weit einzigartig.» Bisher wurden Ver-
träge nur für sechs Monate abgeschlos-
sen. Dies auch, weil es sich stets um
Militärunterkünfte handelte. Als

«Win-win-win-Situation» bezeichnet
EVZ-Leiter Roger Lang vom Bundesamt
für Migration die Einigung. Der Bund
könne dank der neuen Kapazität wäh-
rend des Aufenthalts der Asylbewerber
im EVZ mehr Verfahren zum Ab-
schluss bringen und muss diese nicht
auf die Kantone verteilen. Davon profi-
tiere auch Baselland. Allschwil
schliesslich liess sich das Angebot
ebenfalls versüssen: «Wir werden von
der kantonalen Aufnahmequote be-

freit», sagt Lauber. Kommt hinzu, dass
die Gemeinde vom Bund nun Mietein-
nahmen für das Wohnheim erhält.

Lauber will Firmen beruhigen
Und auch von Betreuungspflichten

ist Allschwil entbunden – so werden
etwa Kinder der Asylsuchenden nicht
mehr in die Schule geschickt. Dies
hängt mit der stärkeren Fluktuation ei-
nes Empfangszentrums zusammen.
Ansonsten – das betonen sowohl
Lauber wie Lang – werde sich im Atlas
nicht viel ändern. Sowohl die Zahl der
Klienten wie deren Zusammensetzung
soll ähnlich sein. «Es wurde uns versi-
chert, dass keine Leute mit höherem
Gefahrenpotenzial zu uns kommen»,
sagt Lauber. Dennoch soll es neu einen
24-Stunden-Sicherheitsdienst geben,
wahrscheinlich durch Securitas.

Für Lang ist der Standort ideal: Das
Wohnheim liegt im Gegensatz zur
Prattler Zivilschutzanlage oberirdisch
und näher beim EVZ. Dies ist von Be-
lang, da zwischen Empfangszentrum
und Aussenstelle eine Shuttleverbin-
dung betrieben wird. «Wichtig ist

auch, dass der Ort von der Öffentlich-
keit dank der bisherigen Nutzung be-
reits akzeptiert ist», betont Lang. Etwas
kritischer sieht das Lauber: «Die Nähe
zum Gewerbegebiet Bachgraben ist
nicht gut.» Man werde mit den Firmen
das Gespräch suchen.

Bis Oktober müssen die Asylsuchen-
den umverteilt und das Atlas hergerich-
tet werden. Für die Betreuung ist die
Zürcher ORS Service AG zuständig. Sie
koordiniert seit 1993 das Asylwesen von
Allschwil und führt bereits das Wohn-
heim. ORS leitet im Auftrag des Bundes
auch alle sieben Empfangs- und Verfah-
renszentren der Schweiz. Damit hat die
Prattler Konkurrenzfirma ABS vorerst
das Nachsehen, die noch die Unter-
kunft in Pratteln geleitet hatte.

Dass das Empfangszentrum in All-
schwil am Widerstand der Bevölke-
rung scheitern könnte, wie es im Aar-
gauischen Bettwil passiert ist, glaubt
Asylkoordinator Rossi nicht: «Das ist
nicht vergleichbar, schliesslich hat All-
schwil 20 000 Einwohner, während
Bettwil bloss ein kleines Dörfchen ist.
Dort fiel es mehr ins Gewicht.»

Allschwil hilft Bund bei Asylproblem

VON MICHAEL NITTNAUS UND LEIF SIMONSEN

Bundesempfangszentrum Nach der Schliessung Prattelns wird endlich Anschlusslösung gefunden

Das Wohnheim Atlas am Allschwiler Vogesenweg nahe der französischen Grenze ist bereits heute eine Asylunterkunft. KENNETH NARS

«Das Asylheim ist
von der Öffentlichkeit
bereits akzeptiert.»
Roger Lang, Leiter EVZ Basel

Das Verdikt war klar: Alle fünf Rich-
ter des Baselbieter Kantonsgerichtes
waren sich gestern einig, dass die Po-
sition des Schulleiters nicht mit der
eines Gemeinderates vereinbar ist.
Die SP-Landrätin Regula Meschberger
aus Birsfelden muss daher entweder
auf ihren Job oder auf die Wahl in
den Gemeinderat verzichten.

Im vergangenen März war sie mit
991 Stimmen in den Birsfelder Ge-
meinderat gewählt worden. Dagegen
hatte der nicht gewählte SVP-Politi-
ker Claude Zufferey Stimmrechtsbe-
schwerde erhoben. Die Unvereinbar-
keit beider Posten sieht das Gemein-
degesetz bereits vor, allerdings gibt
es eine Ausnahme für Lehrpersonen.

Darauf hatte sich Meschberger beru-
fen, obwohl sie nicht unterrichtet:
Man könne doch Schulleiter mit oder
ohne pädagogische Ausbildung nicht
unterschiedlich behandeln.

Meschberger akzeptiert Entscheid
Davon wollten die Richter gestern

aber nichts wissen. «Eine Schulleite-
rin wäre auch dann keine Lehrkraft
im Sinne des Gesetzes, wenn sie ne-
benbei unterrichtet», stellte Kantons-
richter Christian Haidlauf klar. Ein
Schulleiter führe die Lehrer und sei
Beschwerdeinstanz an der Schule.

Kantonsrichter Markus Clausen
meinte, das Gemeindegesetz sehe
diese Beschränkung des passiven
Wahlrechts so vor, um die personelle
Gewaltenteilung zu verwirklichen.
Auch Kantonsrichterin Regina
Schaub sah eine strukturelle Interes-
senskollision: «Es ist nicht möglich,
dass ein Gemeinderat im Einzelfall in
den Ausstand geht.» Weil Regula
Meschberger als Landrätin etwa in
Kommissionen oft mit der Regierung

verhandelt, sah
sich der Regie-
rungsrat ausser-
stande, die Be-
schwerde zu be-
handeln. Es sei
eine sogenannte
Sprungbeschwer-
de, und deshalb
müsse sich di-
rekt das Kantons-
gericht mit die-
sem Fall befas-
sen. Die Richter

stützten diesen Entscheid des Regie-
rungsrates, betonten aber auch, dies
müsse die Ausnahme bleiben. «Rein
gesellschaftliche Kontakte begrün-
den noch keine Ausstandspflicht.
Wir sind hier nicht in Süditalien, wo
man Angst haben muss, erschossen
zu werden, wenn man jemandem an
den Karren fährt», sagte Kantonsrich-
ter Bruno Gutzwiller.

Er präsidierte die Sitzung, weil
Kantonsgerichtspräsidentin Franzis-
ka Preiswerk wegen Befangenheit in

den Ausstand getreten ist – sie lebt in
Birsfelden. Durch die Gutheissung
der Beschwerde dürften sämtliche
Vorwürfe der Befangenheit aller-
dings sowieso gegenstandslos gewor-
den sein. Derzeit führt Claudio Botti
als Vizepräsident den Birsfelder Ge-
meinderat, weil die Volkswahl des
Gemeindepräsidenten wegen der
hängigen Beschwerde bislang nicht
möglich war. Kantonsrichter Christi-
an Haidlauf bemerkte, die Gemeinde
Birsfelden sei in dieser Hinsicht sehr
vernünftig vorgegangen.

Regula Meschberger betonte nach
dem Gerichtsentscheid, sie werde
diesen akzeptieren und nicht weiter-
ziehen. Ob sie nun ihren Job behält
oder doch lieber Gemeinderätin wer-
den will, liess sie allerdings vorläufig
noch offen. Erste Nachrückende in
den Gemeinderat Birsfelden wäre die
SP-Politikerin Ursula Roth Somlo. Die
Frist bis zu einer Entscheidung dau-
ert nicht lange, schon in wenigen Ta-
gen soll das schriftliche Urteil des Ge-
richtes vorliegen.

Kantonsgericht Die Birsfelder
Schulleiterin Regula Meschber-
ger darf nicht auch Gemeinde-
rätin sein. Dies entschied das
Baselbieter Kantonsgericht.

Meschberger muss eines ihrer Ämter abgeben

VON PATRICK RUDIN

Regula Mesch-
berger. NIZ

öV 12 Millionen für
Behinderten-Einstieg

Die behindertengerechte Ge-

staltung des öffentlichen Ver-

kehrs in Basel soll zwölf Millio-

nen Franken kosten. Diese Sum-

me beantragt die Regierung

dem Grossen Rat. Mit dem Geld

sollen Tram- und Bushaltestel-

len so umgebaut werden, dass

ein ebenerdiger Zugang in die

Fahrzeuge möglich ist. (SDA)

Vorlage Regierung mit
Gesetz zu Gartenarealen
Die Basler Regierung präsen-

tiert dem Grossen Rat ein Frei-

zeitgarten-Gesetz. Mit diesem

Gesetz und der laufenden Zo-

nenplanrevision würden die An-

liegen des Gegenvorschlags zur

Familiengarten-Initiative voll-

ständig umgesetzt, teilt die Re-

gierung mit. Das Basler Stimm-

volk hatte letztes Jahr die Initia-

tive zum Schutz von Familien-

gartenarealen abgelehnt, den

Gegenvorschlag des Grossen

Rats jedoch angenommen. Die-

ser fordert die Sicherung eines

ausreichenden Angebots von

Freizeitgärten und die Aufwer-

tung der Gartenareale. (SDA)

Ärztemangel Nicht mehr
Studienplätze in Basel
An der Uni Basel werden trotz

des erwarteten Ärztemangels

keine zusätzlichen Ausbildungs-

plätze geschaffen. Die Regierun-

gen beider Basel wollen das Er-

gebnis der landesweiten Dis-

kussion abwarten. So gelten die

bisherigen Aufnahmekapazitä-

ten auch im Studienjahr

2013/14. Das sind 130 Plätze für

Erstsemestrige im Bachelor-

und 140 im Masterstudiengang.

In der Zahnmedizin sind es 40

auf Bachelor- und 32 auf Mas-

terstufe, in der Pflegewissen-

schaft 25 Plätze und in den

Sportwissenschaften 100. (SDA)
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SP Liestal Die SP Liestal will den
Schwung der erfolgreichen Einwoh-
nerratswahlen mitnehmen und kan-
didiert mit Regula Nebiker oder Peter
Küng für den Stadtrat. Gemäss einer
Mitteilung schlägt der Parteivorstand
der Sektionsversammlung diese bei-
den Kandidaten vor. Nebiker ist
Staatsarchivarin und Einwohnerrätin,
der Unternehmer Küng politisiert so-
wohl im Einwohnerrat als auch im
Landrat. Die Ersatzwahl findet am 23.
September statt, weil die langjährige
Stadtpräsidentin Regula Gysin nach
ihrer Abwahl auch ihr Amt im Stadt-
rat niederlegt. Den Entscheid, mit Ne-
biker oder Küng anzutreten, begrün-
det die SP damit, heute wählerstärks-
te Partei im Stedtli zu sein. Sie sei «tra-
gende Stütze der Liestaler Politik» und
setze sich für eine gute öffentliche In-
frastruktur sowie für eine vernünftige
Finanzpolitik ein. Im fünfköpfigen
Stadtrat von Liestal verfüge sie aber
mit Franz Kaufmann nur über eine
Vertretung. (BZ)

Küng und Nebiker
wollen in Stadtrat


	BZ-06.07.12-1
	BZ-06.07.12-2

